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Rezensionen 

Peter Kupfer. Bernsteinglanz und Perlen des Schwarzen Drachen: Die 
Geschichte der chinesischen Weinkultur. Deutsche Ostasienstudien, 26. 
Gossenberg: Ostasien Verlag, 2019. II + 412 S., mit vielen Farbabbildungen. 
ISBN 978-3-946114-28-4 
Peter Kupfer, Emeritus der Universität Mainz mit Sitz in Germersheim, ist eher 
als gewichtiger Vertreter der modernen Sprachwissenschaft (Chinesisch) be-
kannt. Nun stellt er sich mit seinem opulenten Alterswerk als Historiker der 
guten alten Schule vor. Seine Themen sind nichts weniger als zehntausend Jahre 
Wein zwischen Rom und Peking, zehntausend Kilometer Geschichte, die er 
dreimal mit dem Wagen in beiden Richtungen über die Jahre abgefahren ist. So 
hat er viel zu erzählen und Grund, ein Meisterwerk in die Wege zu leiten.  

Gegenstand sind die materielle und immaterielle Kultur, wie diese sich am 
Beispiel der Rebe weltweit mit Bezug auf China erzählen lässt. Die geneigte 
Leserschaft kommt also auf ihre Kosten und bedarf bei der Lektüre viel Zeit. 
Der für einen strengen Gelehrten vorherrschende kleine Mangel des Buches 
erweist sich als großer Vorteil für das von Fakten überanstrengte, da untrainier-
te Auge: Die vielen Wiederholungen erlauben nämlich einen beliebigen Ein-
stieg bzw. eine jederzeitige Fortsetzung nach einer Ruhepause, zumal der Autor 
sich einer so klaren wie flüssigen Sprache bedient.  

Ausgangspunkt des Erkenntnisinteresses ist das allgemein verbreitete Vor-
urteil, China kenne keinen eigenen Wein und habe sich diesen erst aus dem 
Ausland bringen lassen müssen. Und zwar in Gestalt des Unternehmers Zhang 
Bishi, der 1892 auf der Halbinsel Shandong ein Weingut angelegt und einen 
„ausländischen Wein“ zu produzieren begonnen habe, nämlich die heute noch 
angesehene Marke Zhangyu. In Kooperation natürlich, wie das weiterhin üb-
lich ist. Doch die Geschichte der eigenen Weinkultur ist mit der auslaufenden 
Kaiserzeit aus vielen Gründen vergessen worden, so dass sich bis vor kurzem an 
kein Erbe anschließen ließ.  

Kooperation liegt ebenfalls unserer Studie zugrunde. Der Verfasser bezieht 
seine Kenntnisse von Gewährsleuten aus China und den USA, die Naturwis-
senschaftler, Weinbauern, aber keine Sinologen sind. Vor allem scheint die 
Anschauung hilfreich zur Seite gestanden zu haben, so dass man manchmal das 
Gefühl hat, die bereisten Länder gaben ihm eher die Fülle seiner neuen Ein-
sichten ein als die ebenfalls vielfach eingesehene Literatur.  
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Erfahrung ist es, was den Meister leitet, er ist kein Stubenhocker! Sein Wis-
sen wird augenfreundlich Seite für Seite von einem Bildmaterial aus zahlrei-
chen Museen begleitet, welches auch der kundigen Fachwelt wenig bekannt 
sein dürfte. Dadurch belegt er die zeitliche Nähe einer Entstehung von Alko-
holika und deren gesellschaftlicher Implikation in Mesopotamien, Ägypten 
und China. Über eine frühe „Weinstraße“ war 7000 v. Chr. mit Hilfe von 
Fremdvölkern zunächst die Rebe aus dem Kaukasus (vitis vinifera) eingewan-
dert, dann drang Gerste aus dem Vorderen Orient sukzessive in die westlichen 
Regionen ein (4000 v. Chr.). Daraufhin wurde 3000 v. Chr. Bier möglich. 
Beide wurden in Folge domestiziert, so dass man schließlich in der Lage war, 
zum Beispiel dank einer fünften Erfindung der Weltgesellschaft etwas zurück-
zuschenken, nämlich 1000 v. Chr. das Ferment qu 麯. Gerste musste nun von 
Frauen nicht mehr vorgekaut werden, um zu Saft gegoren werden zu können. 

Die Hypothese vom Trunkenen Affen beweist aber, dass es immer schon 
Alkohol in freier Form gegeben haben muss. Wilde Reben warfen vor ihrer 
Kultivierung wilde Trauben ab, die auch ohne Beifügung von Zucker zu gären 
begannen. Wasser sorgte dann für eine Art Weintümpel, welchen Affen gegen 
den Menschen verteidigten, um sich daran gütlich halten zu können.  

Schematisch lässt sich die Abfolge der Alkoholgewinnung und der Trink-
kultur für das Reich der Mitte so sehen: Erst war der Wein da, dann kam das 
Bier, und ganz zum Schluss trat der Schnaps seinen Siegeszug in der Yuan-
Dynastie (1279–1368) an. Für die Vorarbeiten einschließlich des Trinkge-
schirrs sorgten Länder wie zum Beispiel der Iran oder Indien, aber auch Völ-
kerscharen, die im Laufe der Jahrhunderte mitunter von der Landkarte ver-
schwunden sind oder sich assimiliert haben. So gesehen war China niemals 
isoliert, sondern hat sich mit seinen Nachbarn in der Regel rege ausgetauscht.  

Das Geniale der historischen Darstellung ist in den kulturellen Verbin-
dungslinien zu sehen, welche Peter Kupfer vielfach zieht. Am Anfang aller 
Zivilisation sieht er den Alkohol, der zu Tempeldiensten zur Verfügung zu 
stehen hatte. Im Falle von China suchte der König vielleicht selber, in der Rolle 
des Schamanen mit den Ahnen zu kommunizieren. Dafür waren im Tempel 
Gedichte, Tanz und Rauschmittel vorgesehen. Religiöse Opfer oder Gedenk-
feiern haben zunächst mit Herrschaft zu tun, weshalb der Genuss von Wein an 
den Fürsten, die Aristokratie, an den Mann gebunden war. Das gemeine Volk 
war durch frühe Dekrete ausgeschlossen bzw. durch ein Monopol des Reiches 
an den Braukünsten gehindert. Erst mit dem Aufkommen eines neuen Men-
schentyps während des chinesischen Mittelalters (220–907) habe der Sieges-



Rezensionen 325

zug „Trunkenheit für alle“ eingesetzt. Bestes Beispiel bildet hier der Dichter Li 
Bai (701–762), der, aus einfachen Verhältnissen stammend, zum größten 
Trinker aller Zeiten wurde.  

Bier vor Brot, so lautet eine der großen Thesen des Buches. Getreide wurde 
von den Vorfahren zunächst zu einem Spuckbier verwandelt, um den Fleisch-
verzehr zu begleiten. Erst mit der Sesshaftwerdung änderte sich langsam diese 
einseitige Bevorzugung. Getreide als Nahrungsmittel hatte mitunter rationiert 
zu werden. Wir sehen dies nach Gründung der Volksrepublik China. Man 
schlug daher vor, auf Wein auszuweichen. Dahinter stand wohl eher die Sorge, 
der hohe Schnapskonsum könne zur Hungersnot führen.  

Das Opus Magnum liest sich manchmal spaßig. So etwa wenn die Norma-
lität von Alkohol im menschlichen Leben damit belegt wird, dass dieser in 
jedem Körper stecke, ja im ganzen All vorkomme: Die Gärung wurde als kos-
mischer Prozess gesehen. So müssten sich tatsächlich ebenfalls die chinesischen 
Götter Du Kang und Yidi an der reichen Auswahl laben, welche ihnen die 
Chinesenmenschen bevorzugt hinterlassen haben. 

Die Beschwörung des eurasischen Netzwerkes macht Umdatierungen nö-
tig. Nicht mehr General Zhang Qian (195–114) ist die „Übersiedlung“ von 
putao 葡萄 (persisches Lehnwort für Traube) nach Chang’an zu danken, son-
dern dem Gemeinschaftswerk von vielen Fremden fünftausend Jahre früher! 

Ich selbst habe fünfzig Jahre studiert, wie das chinesische Zeichen für Alko-
hol 酒 (jiu) wohl zu übertragen sei. Nun weiß ich es: Rotwein, und wenn nicht, 
dann Reiswein, keinesfalls Schnaps, wie ich dies bislang vorgezogen habe. Ich 
habe eine Sternstunde der deutschen Sinologie erlebt! 

Wolfgang Kubin (Bonn und Shantou) 
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